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Die besten Plakate des Jahre si

Ein Erfolg jugendlicher Graphiker

22 . Jänner ( HK ) Stadtrat Mandl überreichte heute vormittag
im Kulturamt der Stadt Wien drei Geldpreise von je 5 . 000 -Schilling
an die Entwerfer der drei besten Plakate des Jahres 1957 . Als Preis¬

träger wurden von der Jury ermittelts Werner Michel , Wien ( Schön¬
brunn - Affe 51 ) ? Rudolf Ferch , Salzburg ( !: anger - Viennaline - Mode-
brillen erhalten Sie beim Optiker ” ) und Christian Preuschl , Wien
( " Fragama Schlüpfer ” ) . Zugleich erhielten auch die Drucker und die

Auftraggeber vom Kulturamt Diplome.
Stadtrat Mandl beglückwünschte die erfogireichen Graphiker zu

ihren Preisen , die im Rahmen der Plakatwertungsaktion der Stadt
,
' ien nun zum siebenten Male seit 1951 vergeben wurden . Als beson¬

ders erfreulich bezeichnete er den Zufall , daß diesmal ausschließ¬
lich junge Talente urfolg gehabt haben , der jüngste Preisträger
ist 20 , der älteste 28 Jahre alt . Der Stadtrat gab seiner Genug¬
tuung darüber Ausdruck , daß das Wiener Plakat Dank der Mithilfe
unserer Wirtschart nun ein unserer Stadt würdiges Niveau erreichen
konnte . Mit Befriedigung kann festgestellt werden , daß die Wiener
Plakatkunst einen Vergleich mit der internationalen Graphik nicht
scheuen braucht . Eine Ausnahme , sagte er , bilde nur mehr das Film—
plakac . Doch zeigen sich auch auf diesem Gebiet Ansätze zur Niveau—
Steigerung . Staderat Mandl dankte den Juroren für ihre bereitwillige
nitarbeit bei der Plakatwertungsaktion und der Gewista für die
großzügige materielle Unterstützung . Den jungen Graphikern wünschte
er für die Zukunft weitere Erfolge.

Die besten 40 Plakate , die im vergangenen Jahr ausgezeichnet
wurden , werden in der Plakatausstellung des Kulturamtes der Stadt
tj - ^ _ ."5-en , die morgen , Donnerstag , im Künstlerhaus eröffnet wird
sein.

zu sehen
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Kostenlose Impfung gegen Kinderlähmung

\TBgm . Weinberger über aktuelle Fragen der G-esundheitsverwaltung

2. 2c Jänner ( HK ) Bei einer Pressekonferenz , die heute vormit—
tag im Rathaus abgehalten wurde , berichtete der Amtsführende Stadt¬
rat für das Gesundheitswesen , Vizebürgermeister Weinbergen , über
die beabsichtigte -Einführung der kostenlosen Schutzimpfung gegen
Kinc .cr 1ähmung . .Oer Wiener Stadtsenat hat gestern seine prinzipielle
Zustimmung zu dem Projekt gegeben . Der Wiener Gemeinderat wird
darüber am 31 . Jänner endgültig beschließen.

Wie Vizeburgermeister Weinberger ausführte , bemühe er sich
schon seit längerem um die Einführung dieser Schutzimpfung . Run
liegt ein söhrif cliches positives Gutachten des Lande s sanitäts-
rabes für Wien vor , an dem der Vorsitzende dieser Institution,
i-roi . Er . Schönbauer , vor allem auch darauf hinweist , daß die
Imp±ung völlig ungefährlich ist . Seit Bekanntwerden des Impfstoffes
wurden zwei Millionen Impfungen in der ganzen Welt durchgeführt,
ohne daß irgendwelche Zwischenfälle eintraten.

Der Plan des Gesundheitsamtes der Stadt Wien sieht zunächst
voxg die meistgefährdeten Kinder zu impfen . Es sind dies die Sechs¬
mal Siebenjährigen , die das Hauptkontingent der Schüler der beiden
ersten Schulstufen stellen . Schon im Februar hofft man mit den
Innungen beginnen zu können . Insgesamt müssen drei Impfungen
durchgefuhrt werden , die zweite im März und die dritte sieben
oncke später , Docn ist schon nach der zweiten Impfung ein weit—

reicnender Schutz gewährleistet , sodaß die Wiener Kinder in den
gefährlichen Sommermonaten bereits geschützt sein können . Die
inpfung wird in den Bezirksgesundheitsämtern durchgeführt werden.
-Oie Kosten betragen voraussichtlich mehr als 1,3 Millionen Schil-
llng * AlH Impfstoff ~ sollen sowohl ein österreichisches Erzeugnis,auch amerikanische Produkte verwendet werden.

Leben der kostenlosen Schutzimpfung ist ferner auch daran
qO dacht m Familien mit mehreren Kindern , von denen nicht alle in
c-ie erfaßten Altersstufen gehören , gegen den Ersatz der Selbstko¬sten weitere Impfungen durchzuführen.

• /.
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Betten und Bettennot

Vizebürgermeister Weinberger berichtete ferner über den

gegenwärtig wieder auftretenden Bettenmangel in den Wiener Spitä¬
lern . Er teilte zunächst mit , daß die gesamte zur Verfügung stehen¬

de Bettenzahl in den städtischen Krankenanstalten mit Stand vom

1 . Jänner 12 . 2CG betrug , daneben gibt cs noch 3 . 500 Betten in an¬

deren Wiener Krankenanstalten , sodaß mit rund 16 . 000 Spitalbetten

gerechnet werden kann . Auf 95 Einwohner entfällt somit ein Spital¬
bett . Biese Zahl ist höher als in den meisten anderen ländern . In

Bayern stehen zum Beispiel für 1 . 000 Jh inwohner acht Betten zur Ver¬

fügung , ebenso in Stockholm . In Bremen kommen auf 1 . 000 Einwohner
zehn Betten . Sogar in der reichen Schweiz sind die Verhältnisse
ungefähr denen in Wien gleich . Die verantwortlichen Stellen des
Magistrates haben auch heuer wieder in Erwartung des jahreszeitlich
bedingten größeren Bettenbedarfes , zusätzlich Aufnahmemöglichkei¬
ten dadurch geschaffen , daß sie die als Reservespital geführte
Medizinische Abteilung Baumgartner Höhe mit insgesamt 250 bis 300
Betten in Betrieb nahm und andererseits durch organisatorische Maß¬
nahmen in den Spitälern und durch Aufstellung von Hotbetten etwa
100 bis 150 Betten vermehren konnten . Insgesamt werden also rund
43h , ret ten aucn in diesem Frühjahr zusätzlich zur Verfügung stehen.
Ba sie für den internen Sektor verwendet werden , bedeutet dies eine
Vermehrung der ganzjährig vorhandenen internen Betten um rund 15
Prozent.

ns wäre natürlich , einfach entsprechende Bettenreserven in
großem Umfang ständig bereitzuhalten , dies ist aber aus finanziel¬
len und personellen Gründen völlig unmöglich , weil dadurch Baum,
Personal und Material auch dann gebunden wären , wenn der Bedarf
nicht gegeben ist . Es muß doch bedacht werden , daß der Betrieb
der Wiener scad bischen Spitaler zu einem nicht geringen Teil aus
öffentlichen Mitteln aufrechterhalten wird und es muß den für die
Verwendung dieser Mittel verantwortlichen Stellen zugebilligt wer¬
den , daß sie damit so sparsam wie möglich umgehen . Die Differenz
zwischen Einnahmen und Ausgaben in den städtischen Spitälern ist
auch ohne zusätzliche Belastung durch große Bettenreserven schon
gewaltig « So szelicn für das Jahr 1558 den Einnahmen von 300 Millio¬
nen Schilling Ausgaben in Höhe von 570 Millionen bei vier Millionen
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Verpflegstagen gegenüber . Die Differenz geht zur G-änze zu Lasten

der Stadt Wien . Die Zahl der in die Spitäler aufgenommenen Patien¬

ten beträgt jährlich 230 . 000 , das heißt , daß täglich im Durch¬

schnitt bis zu 700 Patienten neu aufgenommen werden . Es muß aber

auch darauf hingewiesen werden , daß selbst dann , wenn man die

Posten für weitere zusätzliche Betten aufbringen wollte , das

Pflegepersonal und die Ärzte gar nicht aufzutreiben wären . Hit

Nachdruck wies Vizebürgermeister Weinberger jedoch dar a uf hin,

daß kein Mensch in Wien auf der Straße sterben müsse . Die Rettung

habe die Möglichkeit , Zwangseinweisungen in die Spitäler bei aku¬

ter Lebensgefhar durchzuführen.

Altersheime o der Spitä1cr

Eng im Zusammenhang mit der Bettenfrage steht das Alters¬

problem . Die Tatsache , daß die durchschnittliche Auf enths . lt sclauer
eines alten Patienten im Spital wesentlich länger ist als die eines

jungen Menschen , führt natürlich zu einer längeren Blockierung der

Spitalsbetten . Wenn die Dauer des durchschnittlichen Spitalsauf¬
enthaltes eines 20jährigen Patienten 20 Tage pro Jahr beträgt , so

steigt diese Aufenthaltsdauer bei 65 bis 75 Jahre alten Patienten

auf etwa 80 Tage und bei den über 75 Jahre alten Patienten sogar
auf 140 Tage pro Jahr an . Das Spitalsbett bleibt also im Erkran—

kungsfalle eines über 75 Jahre alten Patienten siebenmal ' so lange
belegt . Wenn wir dabei berücksichtigen , daß sich die Zahl der alten
Menschen in den letzten 50 Jahren verdoppelt hat und das Durch¬
schnittsalter unserer Bevölkerung im selben Zeitraum von 40 a.uf
rund 70 Jahre gestiegen ist , muß jedem die Auswirkung auf die
Spitalsbettenfrage klar sein.

Wenn bei gleichbleibender Entwicklung in zwanzig Jahren in
■Wen auf ein Kind zehn alte Menschen kommen werden , wird uns klar,
warum man heute von einem ” Zeitalter des Greises ”

, wie früher von
einem ' ' Zeitalter des Kindes ” spricht . Daß diese Entwicklung nicht
nur wirtschaftliche und soziale , sondern auch medizinische und vor
allem moralische Prägen aufwerfen wird , steht außer Zweifel . So
erscheint das Pamilien - und Kinderproblem in einem neuen licht,
mas Kind von heute ist der Arbeiter von morgen und nur dieser wird
lu i ^ seiner Arbeitskraft imstande sein , die künftigen Greise zu er¬
halten . Wie weit in diesem Bemühen Technik und Automatisierung den
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jungen Menschen entlasten und helfen norden , wird nicht nur von

wirtschaftlichen , sondern auch von weltanschaulichen Momenten ab¬

hängig sein . Damit berühren wir aber auch das Gebiet der Dsmiilien-

moral . Nicht nur die öffentlichen Einrichtungen , sondern auch die

familiären Verhältnisse führen zu einem Mangel an Altersbetten in

Altersheimen und Spitälern . Sicherlich ist oft eine eigene Familie

gar nicht vorhanden , da die tragischen Ereignisse eines ersten und

zweiten Weltkrieges ganze Familienverbände zerstört haben und als

Rest mancher Eamilie uns ein alter und hilfloser Mensch hinterlas¬

sen wird , der durch die öffentliche Fürsorge betreut werden muß.
Sicherlich ist es vielen Kindern , da . sie berufstätig sind,

nicht möglich , sich in ausreichendem Maße um den alten Vater oder
Großvater zu kümmern . Leider aber sind nicht selten Kinder und Enkel¬
kinder auch nicht willens , auch dann , wenn ihr Einkommen und ihre
Wohnverhältnisse es durchaus erlauben würden , ihren Verpflichtun¬
gen den alten Angehörigen gegenüber nachzukommen . Derzeit gibt es
in Wien ein Defizit an Altersbetten von 200 bis 400 . Vizebürger¬
meister Weinberger trat daher für die Einrichtung des Rochus - Spitals
als Altersspital ein . 130 bis 150 Betten könnten dadurch gewonnen
werden . Es soll auch geprüft werden , ob in Lainz eine weitere Ver¬
größerung möglich ist . Ebenso will man darargehen , da. s Altersheim
Baumgarten zu modernisieren und die Bettenzahl zu vergrößern.

Pferdemarkt vom 21 . Jänner

22 . Jänner ( RK ) Aufgetrieben wurden 250 Pferde , davon 26 Poh¬
len . Als Schlächterpferde wurden 205 , als Nutztiere 36 verkauft,
unverkauft blieben 11 Stück.

Preise ; Pohlen 11 . - bis 12 . 50 S , Emtremware 7 . 50 bis 9 . 50 S,
1 . Qualität 7 . 10 bis 7 . 40 S , 2 . Qualität 6 . 50 bis 7 . - S , 3 . Qualität
5 . 80 bis 6 . 40 S.

Herkunft der Tieres Wien 2 , Niederösterreich 130 , Oberöster¬
reich 32 , Burgonland 51 , Steiermark 10 , Kärnten 10 , Tirol 4 . Salz¬
burg 11.

Auslandsschlachthofs 17 Stück aus OSR , unverkauft , 22 Stück aus
Jugoslawien , Preis 6 . 30 bis 6 . 40 S , 10 Stück aus Rumänien , Preis
° » 40 S , 20 Stück aus Bulgarien , unverkauft . Der Durchschnittspreis
ermäßigte sich für Pferde um 5 g und bei fühlen um 26 g/kg . Er be¬
trägt s Pferde 6 . 67 S , Pohlen 11 . 76 S,
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